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NachstehendenPersonen sind im Monat September und

Oktober 1914 Jagdscheine ausgestellt worden.
n) Jahresjagdscheine.

Ballerien Karl , Coblenz.
Schmitt Hermann, Braubach.
Pauer Wilhelm , Jagdaufseher , Diethardt.
Jost Jakob Josef , Lykershausen.
Hoßbach, Lehrer , Meyer.
Hammer Lorenz, Hotelier , Braubach.
Jacoby Philipp Martin , Himmighofen.
Paul Wilhelm, Friedrichssegen.

' Noack Gustav , Wachtmeister, Ehrenbreitstein.
Schmitz Peter , Hof Liebeneck bei Osterspai.
Bröder Heinrich, Landwirt , Prath.
Heymann Ludwig , Oberlahnstein.
Sopp Wilhelm, Landwirt, Münchenroth.
Äcrg, Kgl. Landrat , Geh. Reg .-Rat , St . Goarshausen.
Frank , Kreisausschußassistent, St . Goarshausen.
Schneider Heinrich, Zugführer a. D ., Oberlahnstein.
Schmidt Heinrich, Jagdaufseher , Braubach.
Klein Wilhelm Friedrich , Jagdaufseher , Niederlahnstein.
Heiler Ferdinand , Gärtner , Braubach.
Dheßmar , Oberstleutnant , Oberlahnstein.

b ) Unentgeltliche Jagdscheine.
Michel, int . Gemeindeförster , Gemmerich.
Äußert , int . Gemeindeförster , Oberwallmenach.
Wilhelm, int . Gemeindeförster , Nochern.
Frohwein , Gemeindeförster , Bogel.
Mvnschauer, Gemeindeförster , Prath.
Neis Karl , Forstlehrling , Niederlahnstein,
salzig Philipp , Forstlehrling , Braubach.
Hees Karl , Forstlehrling , Dachsenhausen.
Nuppert , Forstgehilfe , Dachsenhausen.
Salzig , Gemeindeförster , Braubach.
Neis, Gemeindeförster , Niederlahnstein.
Nachtsheim, Gemeindeförster, Camp -Bornhofen,
-haganetti , Gemeindeförster , Oberlahnstein.
Schweter, Gemeindeförster, Oberlahnstein-Forsthaus.
Keul, König!. Revierförster , Braubach.
Groll, Forstgehilfe, Dachsenhausen.
"Oack Karl , Welterod.
St . Goarshausen, den 2. November 1914.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Negierungsrat.

Bö«de»KrieMWW».
Amtlicher ÄgesSericht»> S. Ronember.

Stetige Fortschritte im Westen,
g WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

' «ov., vorm. Wieder richteten gestern nachmittag mehrere

feindliche Schiffe ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel;
sie wurden aber durch unsere Artillerie schnell vertrieben.

Ein in den Abendstunden aus Nienport heraus unter¬
nommener und in der Rächt wiederholter Vorstoß des Fein¬
des scheiterte gänzlich. Trotz hartnäckigstem Widerstand
schreiten unsere Angriffe bei Ipern langsam , aber stetig vor¬
wärts . Feindliche Gegenangriffe südwestlich Ipern wur¬
den abgcwiesen und mehrere hundert Mann zu Gefangenen
gemacht.

Eine russische Niederlage . — lieber 4000 Gefangene.
Im Osten wurde ein Angriff starker russischer Kräfte

nördlich des Wysztyter Sees unter fchweren Verlusten für
den Feind zurückgeschlagen. Die Russen ließen über 4000
Mann als Gefangene und 10 Maschinengewehre in unseren
Händen . Oberste Heeresleitung.

EüglMd:
Ser englische Kn«-! mit Schlngmrten.
Die „Bossische Zeitung " macht auf einen Artikel der

„Times " vom 14. Oktober aufmerksam, der eiugesteht, daß
Belgien lange vor dem Kriege ein Abkommen mit Frank¬
reich und England über gemeinsames militärisches Vor¬
gehen gegen Deutschland abgeschlossen und damit seine Neu¬
tralitätspflichten gröblich verletzt hatte . Noch im Jahre
1911 habe der belgische Gesandte in Berlin , Baron Greindl,
der diese Verabredungen kannte, seine Regierung eindring¬
lich vor dieser einseitigen Parteinahme gewarnt und scharf
hervorgehoben, daß eine Verletzung der belgischen Neutra¬
lität durch Frankreich mindestens ebenso wahrscheinlich sei
als eine solche durch Deutschland. Im Gegensatz zu an¬
deren englischen Auslassungen , welche die von der deutschen
Regierung veröffentlichten Aktenstücke, aus dem Archiv des
Generalstabs in Brüssel als gefälscht erklärten , erkenne die
Times ihre Echtheit ausdrücklich zu. ^

In der Tat ist dem Schlagwvrt vom Schütz der kleinen
neutralen Staaten , mit dem die Teilnahme Englands am
Kriege zu rechtfertigen versucht wurde , durch den Brüsseler
Bund der Garaus gemacht worden . Seit dieser die gehei¬
men Machenschaften der Greyschen Politik mit Belgien auf-
gedeckt hat , ist jenes Schlagwort mehr und mehr verstummt.
Dafür ist ein anderes aufgekommen, um Englands Sache,
die bekanntlich immer nur der Freiheit der anderen gilt,
zu rechtfertigen : Kampf gegen den kulturwidrigen deutschen
Militarismus . Auch diese Täuschung wird nicht gelingen«

Zu den mancherlei Vorurteilen , die dieser Krieg schon
zerstört hat , gehört auch das von der Knechtschaft unter dem
sog. Militarismus . Was fremde Beobachter, namentlich
skandinavische, in Deutschland und hinter den Fronten
wahrgenommen haben, gibt ein ganz anderes Bild . Der
Militarismus hier ist die Organisation aller physischen und
moralischen Kräfte des Volkes, ist Auflösung aller Unter¬
schiede von Rang und Stand , von Religion und Partei,
zu einer möglichst vollkommenen Einheit , ist andauernde

Anspannnung des Willens zu großer gemeinsamer Tat.
Militarismus ist Kameradschaft, Opfermut , Treue , Helden¬
tum . Sein wahrer Gehalt wird nicht durch Dokumente aus
den Archiven bewiesen, sondern ans den Schlachtfeldern , in
den Lazaretten , im Betriebe der Eisenbahnen , in wirtschaft¬
licher Rüstung , in Werken selbstloser Hilfe in der Gemeinde,
im .Haus und am Herd. Der Geist, der in ihm lebt, ver¬
bürgt den Sieg , auch den Sieg über die Lügen im Auslande

Sorge itiE«l«d.
WTB . L o n d o n , 8. Nov. Der Daily Telegraaf er¬

örtert in einem Leitartikel die Rekrntenfrage und meist dar¬
aus hin, daß nach Berichten ans verschiedenen Gegenden
des Landes der Rückgang bezüglich der Rekruten so merk¬
lich ist, daß keine Hoffnung mehr vorhanden ist, bei einem
solchen Tempo die notwendigen Mannschaften aufzubringen

Das Blatt schreibt dann weiter : Eine Verkürzung des
Krieges ist sür uns und unsere Verbündeten von geringerer
vitaler Bedeutung , als eine tatsächliche Niederlage.

Es besteht ein Unterschied zwischen einer ernsten un¬
ruinösen Lage in Handel und Industrie , zwischen einer
schweren und erdrückenden Besteuerung und zwischen einer
schlechten Lage für Männer , Frauen und Kinder , zwischen
einem sozialen Elend in einem sür das moderne England
unbekannten Maßstabe.

Sie„Freie Wnsritsnische Sfapülift“.
Kapstadt,  5 . Nov. (Reutcrtelegr . Ctr . Bln .) De-

wet sagte in einer Rede, die er am 28. Oktober hielt : Wir
gehen zu Maritz , wo wir Waffen und Munition erhalten
werden. Wir gehen von dort aus nach Pretoria , um die
britische Flagge hcrunterzuholen und eine freie südafrika¬
nische Republik zu proklamieren.

Sentsche Mangen znm Seesieg bei Chile.
Berlin,  0 . Nov. (Nichtamtl . Wolss-Tel .) Ueber den

Verlaus des Seegefechtes an der chilenischen Küste kann auf
Grund der jetzt vorliegenden Nachrichten folgende Darstel¬
lung gegeben werden, die den tatsächlichen Hergang der
Wirklichkeit entsprechend ergeben werden:

Unsere Schisse, welche aus Ostasien nach der chilenischen
Küste zusammengezogen worden waren , trafen dort das
englische Geschwader. Beide Geschwaderchess hatten offen¬
bar den Wunsch, es zu einer Schlacht kommen zu lassen. Die
englischen Schisse fuhren in Kiellinie hintereinander an der
chilenischen Küste entlang , während die deutschen Schisse
hintereinander die Fahrt aus dem hohen Meer nahmen . Die
Armierung des deutschen Geschwaders bestand aus sechzehn
21 Zentimeter-Geschützen(Länge 40), zwölflb Zentimeter-
Geschützen (Länge 40), zweiunddreißig 10y2 Zentimeter-
Geschützen, die des englischen aus zwei 23,4 Zentimeter -Ge¬
schützen (Länge 47), dreißig 15 Zentimeter -Geschützen
(Länge 45), zwei 15,2 Zentimeter -Geschützen (Länge 50)
und fünfzehn 10,2 Zentimeter -Geschützen(Länge 50). Die
Breitseiten waren besetzt deutscherseits mit zwölf 21 Zenti¬
meter-, sechs 15 Zentimeter - und elf 10y2 Zentimeter -Ge¬
schützen; englischerseits mit zehn 23,4 Zentimeter -, nenn-
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Ruf Wegen bec  Prüfung.
Roman von E. L. Cameion.

(Nachdruck verboten.)
»Ist Ihre Nichte tot ?"

Wort- Moment zögerte die alte Dame mit der Ant-
baiN’ 'ie 1Dar  merklich bewegt, beherrschte sich aber als-

° mch xrividcrte ruhig:
sjĝ "^ ewiß ist sie tot ; meine Nichte. Fräulein Hanning,

vorigen Sommer an einen: bösartigen typhösen
Sratẑ .' Jl e .sst auf dem Friedhöfe von Ferley be-
Fiebxx

en> wie Sie sich überzeugen können."
"ilvd Fräulein Lilly ? Ihr Kammerdiener versicherte

*' «uw sie sei g-storben!"
dursten Sie eine solche Lüge aussprechm, Wilson?"

ut^ nräulein Hanning in scharfem Tone.
Sie sP 'P ststie um Verzeihung, gnädiges Fräulein , aber
*>iefPr cTn ruir doch selbst vor Jahren , daß, wenn einer
NM . Herren nach Fräulein Lilly fragen sollte, ich sagen

ne' daß sie tot sei!"
de,js.? ib a!te Dame biß sich ärgerlich auf die Lippen und
et, 1feritt'< mm  E die Tür , worauf sich der Kammerdiener

d.n lebhaft erfreut, mein gnädiges Fräulein , zu
richte Ien' dcrk ich in bezug auf Ihre Nichte falsch nnier-
doch «^ esen bin und zu wissen, daß die junge Dame
"Ich hü L>n ist ", wandte sich Perker an die alte Dame.
SU Qe'latt - ^ ohl bitten, mir eine Unterredung mit ihr

selbst"? «-- kennte ich Ihnen allerdings nicht bewilligen,
«eid̂ .Pl nieine Nichte noch in meinem Hanse weilte.
kiyeZ M nicht mehr bei mir ! Sie verließ Ferley

heimlich und ist nicht wieder zurückgekehrt,
r Uindp" " '«rl weiß, was ans ihr geworden ist. Im
düizu genommen —" fügte sie mit tränenfeuchten Angen
-icht 'i„ ''nin.r stk ra doch mein Fleisch und Blut , es lag
Zollte «Parier Absicht, sie zum äußersten zu treiben, ich

"U.r ,hr Bestes, und nun verfolgt mich die Er¬

innerung an sie Tag und Nacht! Ja , ja, es ist einsam
hier in dem großen Hanse ohne sie, sehr einsam!"

Perker konnte nicht umhin, mit der hilflosen, fast ge¬
lähmten Frau , welche auf das Erbarmen bezahlter Leute
angewiesen war und von deren Laune abhing, aufrichtiges
Mitleid zu empfinden. Seine Stimme klang weich und
freundlich, als er fragte:

„Haben Sie denn wirklich keine Ahnung, wohin sie
sich begeben haben mag ? .Hatte sie Freunde in London ?"

„Ans welchem Grunde schließen Sie denn, daß sie
nach London gegangen ist? Ich habe eine derartige Ver¬
mutung nicht geäußert."

„ „Ja , weil — nun, ich will offen mit Ihnen sein,
Fräulein Hanning . Als ich im Sommer nach England
zurückkehrte, fanb ich in dem Klub, den ich zu besuchen
pflege, einen Brief Ihrer Nichte, der aber bereits einen
Monat lang dort gelegen hatte ; in diesen: Schreiben bat
sie mich, auf dem Paddingtoner Bahnhofe mit ihr zu¬
sammenzutreffen, daraus ziehe ich den Schluß, daß sie nach
London gefahren sein muß."

Fräulein Hanning verharrte einige Sekunden in tiefem
Nachdenken.

„Ich dächte, es wäre besser, iunger Mann , wir trachten,
einander keine Komödie vorzuspielen, sondern uns ein für
allemal klar und deutlich zu verstehen!" sagte sie dann.
»Ich mache Ihnen keinen Hehl daraus , daß das arme
Kind fürchterlich gelitten bat ! Ich will sogar zugestehen,
daß mich einiger Tadel trifft ! Ich bin eine Frau von
strengen Ansichten und ganz bestimmten Vorurteilen , und
ick gab mir alle erdenkliche Mühe, meine beiden Nichten
so heranzubilden, wie ich mir das Ideal echter Weiblich¬
keit vorstelle. Ich glaube — und nichts in meiner langen
Lebenserfahrung hat meine Ansicht Lügen gestraft —, daß
die Männer im allgemeinen den Frauen nur Leid und
Kummer, nur Schande und Schmerz bereiten, und ich gab
nur alle Mühe, meine Nichten in diesen Anschanungen zu
er/ieben ; ich lehrte sie, nicht die Heirat als höchstes End¬
ziel des Lebens zu betrachten, sondern nur nach dem
Frieden und der Sicherheit zu streben, welche die Selb¬
ständigkeit und Unabhängigkeit gewähren. Ich weiß, daß

ich mit meinen Anschauungen im Rechte bin. Ich weiß
aber auch, daß es anderseits Frauen gibt, bei denen die
Torheit viel mehr Anziehungskraft ausübt als die gesunde
Vernunft ! Meine arme Lilly hat zu diesen Frauen ge¬
hört ! _Sie war hübsch, sie war von schwachem Charakter;
hätte ich voraussehen können, wie die Dinge sich gestatten,
so hätte ich jedenfalls eingesehen, daß ich doch klüger daran
tue, wenn ich ihr gestatte zu heiraten, als wenn ich sie
an ihrem vermeintlichen Glücke hindere! Nun ist das
arme Geschöpf dem Elend und der L-chande preisgegeren
worden !"

„Fräulein Hanning , was in aller Welt meinen Sie ?"
rief Louis Perker ganz entsetzt. „Ganz unmöglich kann
doch Fräulein Lilly etwas getan haben, was diese harten
Worte rechtfertigt oder Ihren Tadel verdient !"

„Es ist immerhin anerkennenswert , daß Sie einseben,
daß das Mädchen, welches sich aus Schwäche, aus Liebe
opfert, weniger zu tadeln ist als ihr Verführer , welcher
sie zuerst verrät , um sie dann schnöde zu verlassen. Ich
wüßte keine Worte, die hart genug wären , um den Mann
zu verdammen, welcher meine arme Nichte verraten , be¬
trogen und ins Elend gestoßen hat !"

Louis starrte die alte Dame ganz entsetzt an. Welch'
schreckliche Andeutungen machte sie denn da ? Welches
fürchterlicheGeheimnis war sie im Begriffe, ihm zu offen¬
baren?

„Ich begreife Ihre Verlegenheit , Herr Perker ", fuhr
Fräulein Hanning fort. „Sie sind schuldig, ich kenne ja
Ihr unseliges Geheimnis , vor mir brauchen Sie nichts
mehr zu verbergen! Sie haben meine Großnichte zu¬
grunde gerichtet! Sind Sie bereit, jetzt zu sühnen und
sie zu heiraten, sobald Sie in Erfahrung bringen , wo sie
sich aufhält ?"

„Gnädiges Fräulein , ich vermag Ihre Worte nicht
zu fasten! So wahr ein Gott im Himmel ist, so gewiß
tun Sie mir Unrecht mit Ihren ungeheuerlichen Ver¬
mutungen !"

(Fortsetzung folgt.)
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zehn 15 Zentimeter - und fünf 10 Zentimeter -Geschützen.
Die beiden Geschwader fuhren zunächst nebeneinander her
mit den Spitzen sich nähernd bis auf eine Entfernung von
etwa 6000 Meter von einander . Das Wetter war schwer
stürmisch. Die deutschen Schisse hatten die Sonne auf der
Rückenseite. Nunmehr eröffnet« das deutsche Geschwader
das Feuer aus den schweren Geschützen, das auf eine grö¬
ßere Entfernung wirksam war , während die englischen
Schisse erst etwa bei einer Entfernung von 4500 Metern
zur Wirkung kamen. Die englischen Schiffe erlitten binnen
kurzem so schwere Beschädigungen, daß „Good Hope" sank.
„Monmouth ", der, wie es heißt, dem ersteren Schiffe zu
Hilfe eilte, wurde selbst schwer beschädigt und sank ebenfalls
vermutlich sofort. „Glasgow " wurde ziemlich stark verletzt
und ist vermutlich ebenfalls gesunken. Jedenfalls liegt noch
keine beglaubigte Nachricht vor , daß eines der drei genann¬
ten Schiffe in einen Hafen eingelaufen ist. Ueber den gleich¬
falls in den Depeschen genannten „Ortrando " weiß man
noch nichts, auch nichts über den Verbleib des englischen
Schiffes „Canopus ". Das deutsche Geschwader hatte sich
zweifellos den Vorteil der stärkeren Geschütze und die
Wetterlage zu Nutzen gemacht, den sich der englische Ad¬
miral entgehen ließ. Auch die Bedienung der Geschütze
deutscherseits mutz außerordentlich gut gewesen sein, wäh¬
rend die Wirkung der englischen Kanonen nur ganz gering
war . Deutscherseits wurden höchstens 6 Verwundete ge¬
zählt . Es heißt übrigens , daß der Kreuzer „Nürnberg"
bei dem Gefecht nicht anwesend war.

Eine englische Mordwaffe.
Berlin , 8. Nov. (Tel . Ctr . Bln .) In einer Sitz¬

ung der kriegsärztlichen Abende zeigte Generaloberst Brett-
ner eine» englischen Dolch, mit dem die englischen Offiziere
bewaffnet seien. Es ist ein langer starker Dorn , der tief in
den Körper eindringen kann und dadurch leicht Herz, Lunge
oder die Eingeweide verletzt.

Unbefriedigendes Ergebnis der englischen Anwerbung.
London,  7 . Nov. (Nichtanitl . Wolff-Tel .) Das

Kriegsamt hat beschlossen, das Körpermaß für Rekruten
von 5 Fuß 4 Zoll auf 5 Fuß 3 Zoll herabzusetzen, da die
Rekrutierungsziffern der letzten zwei Wochen nicht befrie¬
digten.

Zieht der englische Thronfolger ins Feld?
London,  8 . Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Der „Man¬

chester Guardian " meldet, daß der Prinz von Wales zum
Stab des Generals French kommandiert worden ist.

WTB . Washington,  9 . Nov. (Meldung des
Reuterschen Bureaus .) Da das in Honolulu eingelaufene
deutsche Kanonenboot „Geier " den Hasen nach der von der
amerikanischen Behörde festgesetzten Zeit nicht verließ,
wurde es interniert , ebenso der Dampfer Locken vom Nord¬
deutschen Lloyd, der für ein Transportschiff gehalten wurde.
(Es handelt sich um den 1600 Tonnen großen , alten , zu den
Kanonenbooten übergeführten Auslandskreuzer „Geier ",
der 1894 vom Stapel lief und zuletzt in der Südsee Ver¬
wendung fand.)

Rntzlnnd uni) Chm

RchlmÄ:
RnMd in Armenien.

Paris,  9 . Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Nach Peters¬
burger Telegrammen erstreckt sich die russische Offensive in
Armenien in einer Front von 100 Meilen . Ein Teil des
Heeres ist in der Richtung auf Jzerum vorgedrungen.

Me rnssisihe Armee non den Türken
Konstantinopel,  9 . Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Ein

zweiter Bericht aus dem türkischen Hauptquartier besagt,
daß in dem Kampfe, der seit zwei Tagen an der' kaukasischen
Grenze im Gange ist, die russische Armee völlig geschlagen
worden sei. Die Türken besetzten die russischen Stellungen.

Erneute Beschießung von Sebastopol.
Die russische Flotte in der Mausefalle.

A m st e r d a m , 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Türkische
Kriegsschiffe erschienen, Pariser Meldungen zufolge,
plötzlich vor Sebastopol und begannen mit der Beschießung
der Stadt , die noch anhält.

Weiter wird gemeldet, einem türkischen Panzerkreuzer
sei es während des Angriffes der türkischen Flotte vor Se¬
bastopol gelungen , in der Hafeneinfahrt Minen zu legen.
Die dort befindlichen Schiffe der Schwarzen Meerflotte sei¬
en daher bis zur Unschädlichmachung der Minen von der
Ausfahrt abgeschnitten.

Der Vormarsch der Russen in dem Kaukasus.
Petersburg,  9 . Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Die Pe¬

tersburger Zeitungen wissen von einem 30-Stundenmarsch
der Russen zu erzählen , den diese über die bereits niit
Schnee bedeckten Pässe des Kaukasus ausgeführt haben. Der
erste große Kanips wird in der Nähe von Erzerum erwartet,
wo die Türken sich konzentriert haben. Man schätzt die
Stärke der dort zusammengezogenen türkischen Truppen ans
etwa 90 000 Mann , und zwar sind dieses das 10. und 11.
Armeekorps und 7 Divisionen des 9. Armeekorps. Ihre
normale Stärke beträgt demnach 80 Bataillone Infanterie,
55 bis 60 Batterien Artillerie mit etwa 230 Kanonen . Der
Generalstab der kaukasischen Armee macht folgende Mittei¬
lung : Während der letzten 24 Stunden ist keinerlei wich¬
tiges Ereignis eingetreten . Unsere Truppen nähern sich
energisch den Orten , die von kleineren türkischen Abteilun¬
gen besetzt sind, die zur Avantgarde gehören. Unsere Abtei¬
lungen , welche Bajazid besetzt haben, kamen vor dem An¬
griff gegen die Stadt in Kampf mit türkischen Truppen.
Oestlich von Dijadin griff unsere Kavallerie drei türkische
Reiterregimenter an , welche von türkischer Infanterie un¬
terstützt wurden.

Deutsche Flieger über Warschau.
WTB . Berlin,  10 . Nov. Wie russische Blätter mel¬

den, wurden neuerlich durch Luftbomben in Warschau 21
Personen getötet.

WTB . Leipzig,  10 . Nov. Das Leipziger Tagebl.
meldet aus Kopenhagen : Wie hiesige Blätter aus Peters¬
burg melden, hat die russische Regierung in Peking Protest
erhöben gegen die begonnenen starken chinesischen Truppen-
zusammenziehungen in der Mandschurei.

Belgie«:
Belgischer Völkerrechtsbruch.

Ein unzweifelhaft echtes Dokument, das aktenmäßig
feststellt, daß den belgischen Soldaten der Befehl, Parla¬
mentäre niederzuschießen, gegeben worden ist, befindet sich
in den Händen der Deutschen. Das auch in anderer Bezie¬
hung wichtige Dokument wurde in der Redoute „du chemin
de ser" von Antwerpen aufgefunden und enthält u. a. fol¬
gendes:

„Es ist ausdrücklich jedem, der ein ständiges Festungs¬
werk besetzt hält , verboten, in Verhandlungen mit feind¬
lichen Parlamentären einzutreten . Es wird ohne Ausnah¬
me auf jeden feindlichen Parlamentär Feuer gegeben, der
sich irgend einem Punkte der Umwallung des ständigen
Festungswerkes nähert.

Generalleutnant und Kommandant . Deguise.
Datiert ist das Schriftstück: Düffel , 28. Sept . 1914."
50 Mill . Kriegsentschädigung Antwerpen auferlegt.
Amsterdams.  Nov . (Tel . Ctr . Frfrt .) Wie „Echo

de Beige " meldet, haben die Deutschen der Stadt Antwer¬
pen eine Kriegsentschädigung von 50 Mill . Franken auf¬
erlegt.

Kundgebung des Generalgouverneurs v. d. Goltz.
Rotterdam,  8 . Nov. (Tel . Ctr . Bln .) In Brüs¬

sel wurde eine Kundgebung des Generalgouvernements be¬
kannt gemacht, das die Bevölkerung zur Rückkehr zur Ar¬
beit und Beschäftigung auffordert , sonst werde die den
Wohltätigkeitsinstituten erteilte Erlaubnis zur Verteilung
von Lebensmitteln inbezug auf die Arbeitslosen rückgängig
gemacht werden . Das Generalgouvernement wünscht, daß
die Industrie die Arbeit wieder aufnehme. Der Automobil¬
verkehr von Belgien nach Holland wird immer mehr einge¬
schränkt; die Deutschen verlangen , daß man zu der Reise
die Bahn benutze.

ZW«:
Bon Tsingtnn.

Sehr schwere Verluste der Feinde.
L o n d o n , 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .) „Central News"

bringen folgenden Bericht über den Fall Tsingtaus:
Die englisch-japanischen Angriffe begannen am Don¬

nerstag und dauerten bis Freitag Abend. Die Verbün¬
deten hatten enorme Verluste. Am Samstag früh 1,40
Uhr begann der Hauptangriss der Infanterie und der Pio¬
niere unter der Führung des Generals Aosinni Pomade.
Gleichzeitig beschossen schwere Belagerungsgeschütze das
Fort Iltis . Unter dem furchtbaren Gefchotzregen brach der
Widerstand des Forts zusammen, das die Japaner um 5,10
Uhr stürmte«. Gleichzeitig wurde auf dem linken Flügel
ein Sturmangriff mit ungeheuren Massen Infanterie und
Artillerie unternommen und ein dort liegendes Forts ge¬
nominen. Die deutschen Verteidiger fügten den Angreifern
schwere Verluste bei, bis eine weitere Verteidigung der in
Trümmer geschossenen Forts unmöglich wurde. Um 7 Uhr
ergaben sich die Verteidiger des Observatoeiumberges . Der
Sturm kostete den Verbündeten mehr Opser, als die Be¬
satzung Tsingtaus betrug.

Der Kaiser.
WTB . (Nichtamtlich.) B e r l i n , 9. Nov. Vom Kai¬

ser traf beim Reichstagspräsident Dr . Kämpf nachstehendes
Telegramm ein:

„Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle des
Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft , von wel¬
chen der Reichstags und alle deutschen Herzen angesichts
des Falles Tsingtaus erfüllt sind. Die heldenmütige Ver¬
teidigung der in langjähriger Arbeit geschaffenen Muster¬
stätte deutscher Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt für den
Geist der Treue bis zum Tode, den das deutsche Volk mit
seinem Heer und seiner Flotte in dem gegenwärtigen Ver-

l teidignngskampf gegen eine Welt von Haß, Neid und Be¬
gehrlichkeit schon so mannigfach — wolle Gott , nicht ver¬
geblich — betätigt hat . Wilhelm  I . II ."

Ein Tauschgeschäft.
M a i I a n d , 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Von einem

ruffisch-japanischen Tauschgeschäft, das die Not der russi¬
schen Heeresverwaltung wegen derErgänzung ihres Kriegs¬
materials kennzeichnet, berichtet der bekannte italienische
Kriegskorrespondent Margini ans Moskau . Die Japaner
haben Rußland 200 Kruppgeschütze, schweren Kalibers,
überlassen. Rußland habe sich dafür zur Abtretung der
Hälfte der Insel Sachalin an Japan bereit erklärt.

Rotterdams.  Nov . (Tel . Ctr . Bln .) „N. R . C."
meint bei der Besprechung des Falles von Tsingtau , die
Eroberung Kiautschous werde die Aktionsfreiheit Japans
gegenüber England noch verstärken und die Ursache zu Zer¬
würfnissen zwischen den jetzigen Bundesgenossen bilden.

Serbien:
Der österreichische Kriegsbericht.

WTB . (Nichtamtlich.) W i e n , 9. Nov. Amtlich wird
gemeldet: 9. November. Unsere Operationen auf dem
südlichen Kriegsschauplatz nehmen durchweg einen günstigen
Verlauf , während jedoch unsere Vorrückung auf der Linie

Sabac -Ljesnica an den stark verschanzten Bergfüßen auf
zähesten Widerstand stieß, endeten die dreitägigen Kämpfe
aus der Linie Loznico-Krupanj und bei Ljubovija bereits
mit einem durchgreifenden Erfolge . Der hier befindliche
Gegner bestand aus der serbischen3. Armee unter General
Paul Sturm , und der 1. Armee unter General Peter Bojo-
wic, mit zusammen 6 Divisionen , 120 000 Mann . Die bei¬
den Armeen befinden sich nach dem Verlust ihrer tapfer ver¬
teidigten Stellungen seit gestern auf dem Rückzuge gegen
Valjewo . Unsere siegreichen Korps erreichten gestern abend
Loznica, östlich der dominierenden Höhen, dem Hauptrücken
des Gokolska Planina und südöstlich Krupanj . Zahlreiche
Gesungene wurden gemacht und Kriegsmaterial erbeutet.
Details fehlen.

Al in  Möchte:
Die bulgarische Regierung verlangt außerordentliche

Bewilligungen für das Heer.
S o f i a , 8. Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Der Kriegsminister

hat in der Sobrauje eine Vorlage über außerordentliche
Kredite in Höhe von 30 Millionen Mark zur Deckung von
Ausgaben für die Armee eingebracht.

Ein gefährlicher Fischfang.
WTB . (Nichtamtlich.) A m st e r d a m , 7. Nov. -

van dem Dag " meldet aus Schweden : Ein hier eingetrost
fener Heringslogger entdeckte beim Herausheben des Netzes
daß Seennnen darin gefangen waren . Beim Versuche, das
Netz abzuschneiden, explodierte eine Mine und beschädigte
das Vorderschiff arg . Der Kapitän und der Steuermann,
ertranken.

WTB . K o n st a n t i n o P e l , 6. Nov. Amtliche Mit¬
teilung des Hauptquartiers : An unserer östlichen Grenze
sind unsere Truppen auf der ganzen Front in Fühlung »ft
dem Feinde . In der Rhede von Smyrna sind drei große
englische Schisse sowie mehrere kleinere englische und fran¬
zösische Dampfer beschlagnahmt worden ; ihre Besatzungen
wurden gefangengenommen . Im englischen und im rufst-
schen Konsulat zu Bagdad wurden die Haussuchungen ffft -
gesetzt; außer den bereits früher beschlagnahmten Waffe»
wurden 16 Mannlicher - und Mausergewehre , 32 Revo-
ver, 850 Gewehrpatrouen , 170 Revolverpatronen und } ^
Bajonette beschlagnahmt. Auf der englischen Botschaft so¬
wie auf der hiesigen französischen Schule St . Benoit w>6"
den Apparate für drahtlose Telegraphie gefunden.

Eine chinesische Anleihe.
WTB . Peking,  6 . Nov. Die von der chinesische»

Regierung ausgeschriebene innere Anleihe von 16 Millr-
onen Pfund hat einen Zeichnungsbetrag von 19 Millions
Pfund ergeben. Dieser gi'instige Erfolg hat die finanziel
Lage der Republik sehr erleichtert. Die Regierung teilt »» r
daß der Staatsschatz zurzeit genügend Mittel zur Verfuu
ung hat und von weiteren Anleihen Abstand gen.oi»1”.̂
werden kann. Präsident Juanschikai arbeitet in Ge»»'»ft
schaft mit dem Kabinett ein neues Steuersystem aus , »E
dem die Besteuerung von Petroleum , Tabak , Likören »»
Luxusgegenständen vorgesehen ist.

Ter türkische Botschafter im deutschen Hauptquartier . „
Berlin,  9 . Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Wie das „B. J-

erfährt , ist der türkische Botschafter Mahmud Mukthar st '
scha heute abgereist, um sich auf besondere Einladung i» o
Große Hauptquartier zu begeben. „

WTB . Konstantinopel,  9 . Nov . Das t»lr[!}7:e
Hauptquartier meldet : Mit Hilfe Gottes ist die ruffff^
Grenze gestern von den Unsrigen überschritten worden.
die russische Flotte sich bis in ihre Kriegshäfen zuruag
zogen hat , so hat unsere Flotte Poti , einen der bedeute»
sten Häfen des Kaukasus , bombardiert und allerlei
den angerichtet. Unsere Gendarmen und die auf unser
Seite stehenden Stämme haben die englischen Truppe (
welche in Akaba gelandet wurden , vernichtet. Vier t» B
lische Panzerschiffe, die sich dort befanden, wurden 8» rl
gezogen, nur ein Kreuzer ist zurückgeblieben.

Der Kaiser bei der 1. Armee. t
Berlin,  7 . Nov. (Ctr . Bln .) Der Kaiser hat _

kurzem bei der Armee Kluck geweilt. Der Verlauf und o „
Ergebnis des Besuches geht aus folgendem, der „B . 0^
vom westlichen Kriegsschauplatz eingesandten Befehl
Oberbefehlshabers der 1. Armee hervor:

Armeebefehl. r,i
S . M . der Kaiser und König hatten die Gnade,

zum zweiten Male die 1. Armee mit Allerhöchst ihrer -
Wesenheit zu beehren und sich in hohem Lobe über öe» O
stand der Truppen und die große Tüchtigkeit und he ^

gende Tapferkeit auszusprechen. S . M . besuchte tu
Gefechtsftellung und überzeugte sich Allerhöchst e
den Bauten der ersten Fenerbatterie sowie der 0^ ^

von Schützengräben und der feindlichen Stellung im * ; . e,
tale . Eine über das Grenadier -Regiment Prinz Kar ■>
haltene Parade mit Ansprache an das Regiment » ^
zeichneter Haltung beschloß die Anwesenheit des All
sten Kriegsherrn bei den Truppen . Auf der Fahrt .je
aufgestellte Trains Seiner Majestät in vorteilhafter
auf und befahl Allerhöchstdieselbe mir , der 1. Trm
große Anerkennung über die bei dem Armeekorps■o
derholtem Besuche wahrgenommenen vorteilhafter
drücke zur Kenntnis zu bringen . Indem ich ftE ^ rre»
Allerhöchsten Befehles entledige, spreche ich den
Kommandierenden Generälen sowie den sämtliche»
stellten Truppen meine Glückwünscheaus . ^ r u cf

Vorwärts ! (gez ) v. K - "
Zweite Kriegstagung des Reichstags . , ^

Berlin,  9 . Nov. (Tel . Ctr . Bln .) Der < » 4
soll, wie man vernimmt , zum 2. Dezember nachm
Uhr einberufen werden. Die Tagesordnung W 1 '
fest. In der Einladung , die jetzt an die $ b9„e01-yt hie  Mit"
faudt wird , behält sich der Präsident , Dr . Kamp ,
teilung der Tagesordnung noch vor . Ob der meny

ro
eine
von



Jer |ouhcf) anwesend sein wird, hängt von den Dispositionen
oes Großen Hauptquartiers ab. In parlamentarischen
Wtetlen  wird allerdings mit seinem Erscheinen gerechnet.

Helft de» erimbslvse», teilsi» größter
Rot defwbliche» Kmftler«!

Für alle erwerbslosen Klassen sind Wohlsahrtseinrich-
N'ngen getroffen, nur die Maler sind auf Selbsthilfe anqe-
wresen. Die Künstlerschaft der Deutschen Kunstvereiniqunq,
Berlm-L>chöneberg, Hähnelstraße 13, ladet edelgesinnte
Kunstfreunde zur Mitgliedschaft ganz ergebenst ein. Die

llroste Zahl der erwerbslosen, der Vereinigung angehöriqen,
ulademisch gebildeten Maler erbitten keine Almosen, son-
srn sie geben für einen Jahresbeitrag von 25 dl  ein gutes
unplerisches Gemälde im 8—lOfachen Werte ab. Die

Reinigung , welche im zehnten Jahre besteht, hat einer-
! >ts den Zweck, die Kunst zu verbürgerlichen, svdaß auch
weniger Bemittelte ihre Wohnränme mit guten Gemälden
uhmücken können, andererseits ist den beteiligten Malern
Gelegenheit geboten, ihre Kunsterzeugnisse laufend an das
Üswße Publikum direkt abzusetzen. Interessenten können
wer auch zu geringen Preisen Porträtgemalde von gefalle-
wn Helden nach Photographie und Farbenangabe unter

urantie genauster Aehnlichkeit von anerkannten Porträt-
ualern ausgeführt erhalten. Prospekt nebst einem ?lus-
K>g aus den nach vielen Tausenden zählenden Anerken¬
nungsschreiben werden auf Wunsch gern portofrei zugesandt

Auszeichnungen für unsere Seehelden.
Berlin,  9 . Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.) Dem Chef

°es Kreuzergeschwaders, Vizeadmiral Grafen v. Spee ist
°as Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse und einer arö-
owen Anzahl Offiziere und Mannschaften das Eiserne
a leu§ zweiter Klasse verliehen worden. Ebenso wurde dem
ionnnandanten des Kreuzers „Karlsruhe", allen Offizie-

Beamten und Deckoffizieren sowie fünfzig Unteroffi-
swren und Mannschaften dieses Schiffes das Eiserne Kreuz
Swerter Klasse verliehen. ö

ächtet auf Spione! — Schweigepflicht gegen Fremde!
f» ^ erlin, 8. Nov. Auf den deutschen Bahnstrecken
i "ö, wie denr „B. T." mitgeteilt worden ist, wiederholt
mnge elegante Damen beobachtet worden, die sich an durch-
l grende Truppen heranmachen und sie auszuforschen
>chen. Auch unternehmen Angehörige der feindlichen

waten, mit neutralen Abzeichen geschmückt, verdächtig
onr Rkiscn innerhalb Deutschlands und Oesterreich-Un-
Kirl'  ? ö bs sich anscheinend um Spione handelt , ist es

eines jeden Vaterlandssreundes, derartige verdäch-
hob Personen der nächsten Amtsperson zu bezeichnen, so-

man die Ueberzeug,!na gewonnen hat, daß ernstliche
Um- ĉhtsgründe vorliegen. Ganz allgemein aber mache
' A jeder von jetzt ab doppelt und dreifach Schweigsamkeit
iibgcnuber Fremden zur Pflicht.

Fliegerabstürze.
st.», br li n , 9. Nov. (Tel. Ctr. Bln.) Am Sonntag
L l)/ ™ ll^r ' ^ rzte in der Nähe von Adlershof ein mit
sve, Mckrtärfchülern besetzter Doppeldecker der Luftver-

Wsge,ellschaft aus etwa 800 Metern ab. Während das
u'sUgzeng zertrümmert wurde, kamen die beiden Flieger
5 1 Ie icf)ten Verletzungen davon. Ein zweiter Doppeldecker,
wuOberbootsmannsmaat  Hoffmann geführt

" l stch ferner Oberleutnant von Sauden
l0on ^ ,stü̂ ik gegen ll Uhr in der Nähe von Grünau aus
der, Metern Höhe ab. Hoffmann wurde dabei so schwer
ŝ tzt, daß er kurz darauf starb. Auch von Sande» erlitt
lchwere Verletzungen.

, Die Eisenbahnarbeiter
, bbiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen haben zum

r Mch von im Felde verwundeten oder erkrankten Ange-
die sich im Deutschen Reich oder Oesterreich-Un-

1 n , Pflege befinden, allgemein freie Fahrt.
s- Kartoffel-Ausfuhrverbot,

de« » einer Verfügung des kommandierenden Generals
le' ^ Armeekorps dürfen ans dem Regierungsbezirk Cob-
weirsi*"t:toffeln über den Bezirk der Rheinprovinz bis auf

wres nicht ausgeführt werden,
usnahmetarife für Sendungen über niederländische
^ und italienische Seehäfen.

e uns die Handelskammer mitteilt ist aus Anlaß desT ^U-ae « für Sw .. .. .. . . . .. = " r. . ..

Lahnfterner Tageblatt . Ureisblatt für den Nreis § t. GOnrshaufen.
einer der ersten im Kriege gefallen. Die schwergeprüfte
junge Frau hat nun seit Juni , Vater, Mutter, drei Ge¬
schwister und ihre» Mann verloren.

Kriezsh»«ior.
„Fräulein , wenn wir wiederkommen, heiraten wir!"
Dieses Versprechen gab ein Landsturmmann auf dem

Bahnhofe in Camenz einer Pflegerin, die dort Liebesgaben
an einen durchfahrenden Landstnrmtransport verteilte.
„Na, wollen mal sehen, ob Sie Wort halten", gab die
Pflegerin lächelnd zur Antwort. Große Angen machte der
brave Landsturmmann, als ihm kurz darauf die Leiterin
der Verpflcgnngsstativn zuflüsterte: „Das war ja die Prin¬
zessin Friedrich Wilhelm von Preußen !"

Der urwüchsige Humor des Berliners
hat in diesem Kriege schon manchmal verzweifelte Situati¬
onen gerettet. So ein richtiger, waschechter Berliner in
der Kompagnie ist nicht mit Gold zu bezahlen! heißt es
draußen jetzt allgemein. Einmal lag eine Kompagnie in
der Gegend von Ppern im Schützengraben, als Plötzlich
der Feind mit heftigem Feuer vorzurücken versuchte. Die
Lage war recht ungemütlich. Da ruft ein Mann aus der
Kompagnie Plötzlich in unverfälschtem Berliner Jargon:
„Kinda, kiekt doch mal, det vafluchte schwarze Jesindel da
vorne! An Backe, da drieben hab'n se 'n Lnnapark uffje-
macht! Na, denn man rin in't Vajniejen!" Und dann fing
er an, mit Stentorstimme das schöne Lied zu singen:
„Komm mein Schatz, komm mein Schatz, in den Luna¬
park". Alles lachte, das nervöse Gefühl der Beklemmung
vor der nahenden Entscheidung war gewichen, und unsere
Feldgrauen schmissen denn auch die schwarze Gesellschaft
mit Hurra zurück. Als derselbe Berliner einmal mitten im
«sprechen einen Schuß in die Schulter bekam, verstummte
er für einen Augenblick. Doch nach kaum ein paar Sekun¬
den brüllte er schon wieder los: „Kinda, Jott sei Dank, bloß
m de Schult«! De Schnauze is heil jeblieben!"

Aus ötadt»xd Kreis.
Oberlahnstein, den 10. November.

(!) D a s M a r t i n i - F e u e r wird heute abend wie-
deruin in der bisherigen Weise abgebrannt werden. Un¬
sere fügend hat bereits einen großen Hansen Brennmate¬
rial angesammelt.

(!) Keine Petroleumnot.  Die Köln. Volksztg.
schreibt: Ans eine Anfrage erklärte die Mannheim-Bremer
Petroleum-Aktiengesellschaft, daß Petroleum in großen
Mengen vorhanden sei: die Vorräte reichten bis weit über
den Winter hinaus, selbst wenn Zufuhren aus dem Aus¬
lande her nicht erfolgten. Solche fänden aber, wenn auch
in geringerem Maße, doch statt. Die Gesellschaft habe bis¬
her ihre Verkaufspreise nicht erhöht; ihr Preis sei der
gleiche, wie vor Beginn des Krieges. Die Kleinhändler
hätten daher keine Veranlassung, die Verkaufspreise zu er¬
höhen, wie dies verschiedentlich in starkem Maße schon ge¬
schehen sei.

Ex» 0eö  st" den Versand von Stückgütern zur Ausfuhr^iber
iiber i1C!d)  außerdentschen Ländern hinsichtlich des Verkehrs
tiqxst?^ derländische Seehäfen ein Ausnahmetarif mit Gül-
bp« bom  November ansgegeben worden. HinsiOegn-x luiyytyeuen wvrven. Hinsichtlich
ben .̂rkehrs über italienische Seehäfen wird zum bestehen-
qj,„>.!ststlch '' italienischen Gütertarif ein vom 9. November

^^ chtsätẑ ^ chtrag III herausgegeben, der ausgerechnete
Der Wasserweg für Frachtgüter.

bi,. w e ^isenbahnverwaltung wies vor einigen Tagen ans
fei h 'w ereit  Schwierigkeiten hin, die sich in diesem Jahre

Bewältigung des Herbstverkchrs daraus ergeben
^Uei-hK ein erheblicher Teil des Güterwagenparkes
Vöirb ,ö bon  der Heeresverwaltung in Anspruch genommen
be Tn  der Wagenumlaus sich nicht so rasch wie in an-
b°it 9̂ r len  vollzieht. Die Aeltesten der Kaufmannschaft
?ehr«t ' haben daher Veranlassung genommen, die Ver-
stkaüô^ buden von neuem auf die Benutzung der Wasser-
bah»„ ' ? " lenken. Zur wesentlichen Entlastung des Eisen¬
berg ^ Verkehrs kann die Binnenschiffahrt ganz beson-
bejl'i n d 'esem Herbst beitragen, wenn die Berkehrstreiben-

'̂bn Fällen , in denen es möglich ist, den Wasserweg
^nben' ^ e Binnenschiffahrt bietet dem Verkehrstrei-
ist ch ; zudenr Frachtvorteile gegenüber der Eisenbahn und
^ivälii ^ ẑ hung leistungsfähig. Nicht allein für die
Eilq„. '6Mig des Massengüterverkehrs, sondern auch desiütV!1® Stückgutverkehrs kann sie gnügend Kahnraum

stellen. Die Anregung dürfte wohl überall
oeung fmden.

e. Tragisches Familienschicksal.
toitb ’ 1n " Hksskn , 4. Nov. Wie jetzt amtlich bekannt
Aan'n !• öer  Bäckermeister Schäfer aus Bensheim, der

ld^ ^m-* beiden Töchter von der ermordeten Familie
' t er Mörder wurde heute morgen hingerichtet) als

Niederlahnstein, den 10. November.
!-! P f e r d e v e r ka u f. Der gestern angezeigte Ver¬

kauf kriegsunbrauchbarerPferde findet nicht , wie ge¬
meldet, in Ehrenbreitstein, sondern in der Rheinanschlnß-
kaserneC o b l en z statt.

(si) B e e r d i g u n g. Morgen nachmittag4 Uhr wird
wiederum ein im hiesigen Lazarett seinen fürs Vaterland
erhaltenen Wunden erlegener Krieger zur ewigen Ruhe be¬
stattet werden. Vereine und Private werden ihm das Ge¬
leite ans dem letzten Wege geben.

Branbach, den 10. November.
:!: Feier.  Unser StadtverordnetenvorsteherHerr

Fürst und Frau feierten gestern das Fest der silbernen Hoch¬
zeit in aller Stille , wie es die Kriegszeit mit sich bringt. Bei
dieser Gelegenheit wollen wir jedoch nicht unerwähnt lassen,
wie sehr das Jubelpaar sich allezeit gern und freudig in den
Dienst der Allgemeinheit gestellt und zuin Wohle seiner
Mitmenschen gewirkt hat. Bei allem, was wir an Verbesse¬
rungen und Verschönerungen in unserem Städtchen in den
letzten Jahrzehnten gu verzeichnen hatten, stand Herr
Fürst immer in der ersten Reihe der Mitwirkenden: so bei
der Schaffung der schönen Rheinanlagen, der Errichtung
eiirer Schiffsstation Hierselbstu. a. m. Die Umwandlung
der früher erwähnten Marksburg in den jetzt so beliebten
Ausflugsort hat er mit Mühe und Geld reichlich unterstützt.
Zahlreichen Vereinen der hiesigenStadt ividmete Herr Fürst
seine verständnisvolle Mitarbeit nnd als Stadtverord¬
netenvorsteher entfaltete er eine dem Wohle der Stadt die¬
nende Tätigkeit. Der Freiwilligen Feuerwehr ist er ein
rühriger Kommandant; um die Krankenkasse hat er sich als
Vorsitzender gerade unter den schwierigen Verhältnissen der
letzten Zeit sehr verdient gemacht. Seit einigen Jahren ver¬
tritt Herr Fürst auch die Stadt Braubach im Kreistage.
Schließlich darf nicht unbemerkt bleiben, daß das Jubelpaar
den Fremdenverkehr, auf den Braubach so sehr angewiesen
ist, erheblich gefördert hat durch sein mustergültig geleitetes
vornehmes5̂ otel „Kaiserhof". Herr Fürst ist bei Ausbruch
des Krieges freiwillig in den Heeresdienst eingetreten und
inzwischen zum Feldwebelleutnantbefördert worden. Möge
es dem Jubelpaar vergönnt sein, auch die goldene Hochzeit
dereinst feiern zu können.

:!: VonderMarksburg.  Die Vereinigung zur
Erhaltung deutscher Burgen veranstaltet am 10. November,
in Berlin einen Vortragsabend, zu dem der hier »vohlbe-
kannte Professor Bodo Ebhard über das Thema „Wenn
Steine reden!" sprechen wird.

(::) Die Blei- und  S i l b e r h ü t t e B r a u -
b a ch A.-G., Frankfurt  a . M. bleibt auch für das am
31. Mai d. I . abgelaufene Geschäftsjahr ohne Dividende,
doch erweist sich das Berichtsjahr weniger ungünstig, als
das Vorjahr, das mit Verlust abgeschlossen hatte. Der Wa¬
rengewinn stieg auf J( 1 763 673 (i. V. 1 356 703), als

Reingewinn verbleiben nach dl 140 231 {dl 127 353) Ab¬
schreibungen nur dl 24 147 (i. V. dl 252 985 Verlust, der
aus den Reserven gedeckt wurde). Hiervon werden M
15 910 in Reserve gestellt , der Rest vorgetragen . Laut Bi¬
lanz sind die Verbindlichkeiten ganz ordentlich gewachsen;
aus Tratten von dl 0,10 auf dl 1,13 Mill und an Kredi¬
toren von .̂ 1,28 ans 4,90 Mill ., insgesamt also von dl
1,38 auf 6,03 Mill . Andererseits sind die Bestände nach
Kriegsausbruch dem Unternehmen sehr zu statten gekoni-
inen. An Bar waren nur dt 24 537 {dl 34 621) vorhan¬
den, während die Debitoren von dl 1,70 auf 0,53 Mill
zurückgingen. Das Patentkonto, das bisher abgeschrieben
war, steht jetzt mit dl 115 000 zu Buch; der Zugang stellt,
wre erwähnt wird, ben Erwerb eines von der Gesellschaft
erworbenen Verfahrens dar. Zur Zeit der Berichter'tat-
tnng -Anfang November), haben, wie der Bericht bemerkt
die Vorräte und dementsprechend die Verbindlichkeiten eine
wesentliche Ermäßigung erfahren, auch verfüge die Gesell¬
schaft über angemessene flüssige Mittel.

Eingesandt.
(Für diese Spalte übernimmt die Schriftleitung dem Publikum

^gegenüber keine Beraulivortung , weder dem Inhalte noch der
tfora nach. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden

Inhalts sind von der Aufnahme ausgeschlossen.)
Beim Ausbruch des Krieges wurde am 4. August ein

Notgesetz für die Zivil-Prozeß-Ordnnng gemacht, welches
sehr viele Härten für die Gläubiger mit sich bringt. Es ist
dabei dem Richter anheim gegeben, Schuldner vor gewissen
Schärfen, die durch den eingetretenen Kriegszustand' hervor¬
gerufen sind, zu schützen, jedoch darf dem Schuldner Stun¬
dung nur tnsofern gewährt werden, als dadurch die Forde¬
rung des Gläubigers nicht gefährdet wird. Allein bei
Schuldnern, die zur mobilen Truppe zählen, ist der Eiit-
zug von Forderungen oder Klage auf Räninung einer Woh¬
nung, wenn keine Mietzahlung erfolgte, ganz unmöglich,
und für diese tritt das Gerichtsverfahren bis zur Beendi¬
gung des Krieges vollständig außer Kraft. So angebracht
nun auch die Kriegsgesetze sind, um die im Felde stehenden
Krieger, häuslicher Sorge zu entheben, so sehr ist es zu ver¬
urteilen, wenn Leute in der Lage sind, zahlen zu können
und doch böswilliger Weise die Zahlung unterlassen. Es
gibt z. B. Fälle , daß der Mann zum Garnisondienst ein-
gezvgen ist und Kriegslöhnung erhält. Die Geschäfte führen
seine Angehörigen unverändert weiter. Ja , die Geschäfte
wickeln sich sogar oft dort, wo durch den Kriegszustand viel
Militär liegt, günstiger ab, als in Friedenszeiten. Da nun
häufig i,, solchen Fällen keine Mietzahlung geleistet wird,
wäre es dringend notwendig, daß man an zuständiger
Stelle darauf hinwirkte, es dem Richter möglich zu macken,
bei einer Räumungsklage derartige böswillige Schuldner
von der Unterbrechung des Verfahrens auszuschließen, da¬
mit der Hausbesitzer sein Geschäft anderweitig vermieten
kann, denn die geschilderten Mieter verschanzen sich hinter
den Kriegsgesetzen und schädigen so ihre Volksgenossen sehr
schwer. Es kommt vor, daß der Hausbesitzer große Hypo¬
thekenzinsen zu zahlen hat nnd durch säumige Schuldner
leinen Verpflichtungen nicht Nachkommen kann. Dauerte
nun der Krieg ein Jahr , und der Mieter wäre beim Frie¬
densschluß für die mehrere Tausende Mark anfgelanfener
Geschäftsmiete nicht zahlungsfähig, so dürfte' manchem
Hausbesitzer sein Hans versteigert werden.

Kann vielleicht einer der geehrten Leser den übel betrof¬
fenen Hausbesitzern einen wohlgemeinten Rat erteilen?

A. S ., Oberlahnstein.
Anmerkung der Schriftltg.: Sicherlich werden die mei¬

sten unserer Leser mit uns der Meinung sein, daß der, dessen
Verdienste ungeschmälert geblieben sind, oder wer durch den
Krieg selbst Einnahmen zu verzeichnen hat (Löhnung, Lie¬
ferung, Gehalt), nach Möglichkeit seinen Verpflichtungen
nachzukommen angehalten werden oder noch besser selbst
entschlossen sein muß. Wie wir erfahren, soll man in maß¬
gebenden Kreisen ebendieser Meinung nnd gewillt sein,
dementsprechend bei gerichtlichen Auseinandersetzungen zu
entscheiden. Außerdem hat der Schutzverband für Deut¬
schen Grundbesitz in einer in Berlin stattgefundenen Präsi¬
dialsitzung einstimmig beschlossen, an den Bundesrat eine
Eingabe zur Regelung des Mietverhältnisses im Kriege zu
richten.

Ein Wort über deutsche
Frauenkleidung.

f Ein langer , schützender Mantel ist auch
unseren Lazarettpflcgerinncn unentbehrlich.
Je nach der Jahreszeit kann er aus leich¬
tem oder recht wärsncndem Wollstoff gear¬
beitet werden . Sehr zweckmäßig erscheint
es . den kurzen Umhang zum Abnchmen ein¬
zurichten. wie es bet unserem Vorbilde der
Fall war . da er dann auch ohne Mantel
über dein Kleid getragen werden kann. Der
Mantel ohne Umhang läßt sich dagegen
auch für jede Dame als Reise - und Regen¬
mantel benutzen, wenn er in diesem Falle
aus dem entsprechenden Stoff gearbeitet
wird . Unsere Vorlage kann mit Hilfe eines
Favoritschnittes mühelos von jeder Dame
gearbeitet iverden. Schnitt zum Mantel
unter Nr . 19126 ;tn 40, 44 *48, 52, 56 cm
halber Oberweite für 1 Mk.. zum Umhang
uni er Nr . 6246 in 44. 48, 52 cm halber
Oberweite für 60 Pf . zu beziehen von der
Modenzentrale Dresden -N . 8.

»r. 36120.
, , m-nnn
Tu* Pflegerinnen.

Kaffee-Flammeri.
360 g von Dr . Oetkcr'S „Gustin", 60 g Zucker.

V» Liter Milch , 1 Taffe starken Kaffee
Zubereitung : Das Gustin  rührt man mit etwas Milch

an , den Rest der Mtlch bringt man mit dem Zucker zum Kochen,
gibt die angerührte Mischung hinzu und läßt das Ganze unter
Rühren einigemal aufkochen, zuletzt mischt man den Kaffee unter
dre fertige Speise und füllt diese in eine mit kaltem Wasser aus¬
gespulte Form.
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Diejenigen Familien , welche bereit sind, gegen Vergü¬
tung die Einquartierung von anderen Personen zu über¬
nehmen, werden gebeten, dies schriftlich unter Angabe der
Anzahl der Leute und der beanspruchten täglichen Vergü¬
tung (2 Jt  bis 2,50 Jt) bei Herrn Kaufmann Tollo ein¬
zureichen.

Oberlahnstein , den 7. November 1914.
__ Die Einquartierungs -Kommission.

ZteuerzMlrmg.
Die Zahlung der Staats - und Gemeindesteuern fite

da§ 3. Viertel 1914 hat bis zum 15. November d. Js.
zu erfolgen.

Oberlahnstem , den B?. Oktober 1914.
_ _ _ _ _ Die Stadtkasse.

Bei der jetzigen Saatzeit
sind die Tauben und sonstiges Geflügel zur Vermeidung der Be¬
strafung auf die Dauer von 4 Wochen in den Schlägen zu halten.

Niederlahn st ein. den 2. November 1914.
Der Bürgermeister : R o d y

Ste»erziihl»»ß.
Die Staats - und Gemeindesteuern sowie Wasser¬

geist pro 3. Vnrliljrhr 1914 sind bis zum 15. d. Mts.
zu zahlen

Niederlahnstein, den 31. Oktober 1914.
_ _ _ _ Die Stadtkasse.3» der Zeit laTilTir
findet im Hintergebäude des Rathauses dahier die periodische
Nacheichung der eichpflichtigen Gegenstände statt . Etnzuliefern sind
in geretrrigtrm Zustande sämtliche Dezimal- und andere Wagen,
Geivichte, Metermaße , Klupmaße, Milch - und sonstige Flüssigkeits¬
maße, Oel- und Pctroleumgläser . Letztere, sowie schwer trans¬
portable Wagen, können gegen eine Zuschlagsgcbühr von 1 Mark
auch am Standort geprüft werden. Da alle eichpflichtigen Ge¬
genstände in zweijähriger Folge mit entsprechendemJahreszeichen
versehen und nach beendeten Nacheichungen daraufhin revidiert
werden, sind die Gegenstände unbedingt vollzählig vorzulegen.
Nicht vorzulegen sind solche, welche bereits das entsprechende Jah¬
reszeichen tragen . Die Gegenstände sind in der Zeit von 8 bis
12 Uhr vormittags einzuliefern, die Ausgabe derselben erfolgt am
folgenden Tage von 8 bis 12 Uhr vormittags.

St . Goarshausen,  den 6. Noveuiber 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Ludwig Böhm,Ober lahnstein
Schiffahrt — Möbeltransport — Spedition

Rollfahrwerk — Lagerung
empfiehtt sich zur Ausführung aller einschlägigen Arbeiten.

Prompte sachgemässe Bedienung.

SiegeMnge!
f Das uMMi«lischeöoldliteulleder-MW|
P für Klavier zu 2 Händen mit vollständigem Text, u
w  in herrlicher Ausstattung, allerbestem Stich, Druck ^

und Papier,
für nur Md. 1.— -«

durch jede Buch- und Musikalienhandlung.

Wenn wir Solda en durch die Stadt marschieren
Musketier sind lust'ge Brüder
Soldaten Marsch /In der Heimat, da gibi's ein

Wiederseh'n)
Ich schieß den Hirsch
Horch, was kommt von draußen rein
Die drei Ulanen usw.

Im ganzen 40 der bekanntesten Nalional -Lieder,
Choräle und Marsch-Lieder.

Das gleiche Album für Violine, Nöte oder
Maudolmesolo Mb.- 60.

Wo nicht vorrätig , erfolgt sofortige portofreie Zu¬
sendung durch

KnkoirJ . Zenjamm, ßsm &urg 11,
ßlformaä 44

Kgl . schwed. Hofmusikalienhandlung.
Größtes Lager in Mnstkalien aller Art,
Spezial -Geschäft für Musik -Versand nach

allen Ländern der Welt.

HÜ
vir,
6Ä

I

Röntgen -Fonds. Viel wenig
sind

ein Viel!

Für die Anschaffung eines Röntgenapparates im
hiesigen Städtischen Krankenbause bin ich bereit

bis zum . . 1914 den Betrag

von . Mk . Pfg. zu zahlen

Unterschrift):. . . . .
Adresse :. . -. 4X. .

Diesen Abschnitt beliebe man ausgefüllt an unsere
Geschäftsstelle einzusenden.

DMdsWüß.
Allen Denen, welche an der Beerdigung unseres nun

in Gott ruhenden lieben Gatten , Vater , Bruder , Schwager
und Onkel,

Merdshemrdeiter ÄW SitCft
von hier und auswärts so zahlreich teilgenommen und
Kränze sowie hl. Messen gespendet haben, sei hiermit herz-
lichst gedankt. Besonderen Dank sagen wir dem Staats-
cisenbahnverein und dem Verband der Eisenbahn -Arbeiter
und Handwerker Sitz Berlin.

Die trauerudeu Angehöngen.
Gbertahnstrlr », 9. November 1914.

fPÜÜ'teil

Krieger-Verein SietelaWrin.
ffu der am Mittwoch , den 11. November

ds . J »., nachmittags 4 Uhr statlfiudenden Be- W
erdignng des im hiesigen Reservelazarelt verstorbenen | g'
Kriegers

Walter KleiaeriischluW
werden die Herrn Kameraden gebeten, sich recht zahlreich
zu beteiligen

Antreten im Vereinslokale S1/«. Uhr.
Der Vorstand . »

Zur Aufrechterhaltung des so wohltätig wirken¬
den Kinderheims bitte ich die Landwirtschaft treibende
Bevölkerung um Ueberlassnng von karkoKeln,
Obst- vvd lsemüse, die Gewerbetreibendenum
Brot, kleisck, kvlsenkrvckke usw. Auf Wunsch
lasse ich die in Aussicht gestellten Gaben gerne
abholcn.
_ Scküh, Bürgermeister.

K 21/14/2 ZNWMrsteiMW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in Ober¬

lahnstein belegenen, im Grundbuche von Oberlahnstein Band
54 Blatt Nr . ' 617, Grundsteuermutterrolle Akt. 2289 , Ge-
bäudestenerrolle Nr 77 zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigerungsvermerkes auf den Namen der Eheleute Heinrich
Hüsgen , Generalagent und Maria geb. Wahlefeld zu
München -Gladbach je zu */* eingetragenen Grundstücke

Flur 8 Nr . 315/157 , Hofraum , Ädolfstraße Nr . 64,
groß 2 ar 69 qm,
a) Wohnhaus mit Hausgarten , 1050 Mk. Gebäude¬

steuer-Nutzungswert,
b) Hinterhaus , 45 Mk. GebäudesteuerNutzungswert,

Flur 8 Nr . 203/161 , Hausgarten daselbst, groß 1 ar
14 qm,

Flur 8 Nr . 294/157 , Hausgwten daselbst, groß 1 ar
58 qmmit9. Summt 1915, wrtüitmgs 19  Wr,

durch das Unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle —
Zimmer Nr 11 versteigert werden

Der Bersteigerungsoermerk ist am 29. Oktober 914
in das Grundbuch eingeiragen

Niederlahnstein , den 3. November 1914
Königliches Amtsgericht.

MMscken-VMerWst.
Die Bruderschaft 'eiert am Mittwoch , den 11 . Nov.

(Martini ) ihr
PatF ©nsf ©@t,

wozu die Mitglieder zum Abholen der Fahne an der Frei¬
herr von Sleinschule zur Beteiligung des Hochamtes mit
Predigt um 'ftlO Uhr hoflichst eingeladen werden, so auch
zur Generalversammlung am Sonntag , d . 15 . Nov .,
abends 9 Uhr im „Rebstock' bei Herrn Franz Bornhofen
wozu freundiichst einladet Der Vorstand.

9er Verwnfm 89 kiegsnn-
tarieren

Pferden
erfolg«» Mwoch, de» II. er., mmittW
19W in CnSlenz RheinnnsHlnßwserne.

LMivittsWslmmr Vl?m.

Modell 1914
beste Marken:  Adker , Möse , Kaiser nfw sowie
sämtliche  Grfotz - und Arrbehörtrile zu billigsten

Preisen.
Reparaturen an Fahrrädern in eigener Werk¬

stätte sachgemäß und billig.

Fr « Brot
Frühmesserstr. 15 Ollkkli-HOeiN

Von erstklassiger Waschanstalt,

Mshmestelle für SMeUfche
in Nieder - und Oberlatznstein gesucht. Ladenbesitzer
oder Chemisch . Reinigungsgefchäft in guter Geschäfts¬
lage bevorzugt. WD

Adresse unter R. ö W au die Gxpedinon ds. Bl $

oo

s
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Wir verzinsen Spareinlagen :
bei täglicher Abnahme . . . mit 3 %

«g.TS?

W „ Monatlicher Kündigung 3 7° %
_übet Mk. 1000.— bei 3monatl . Kündigung 3 3/4 °/ 0

iS !von Mk. 3000 — an bei 6monatl . „ mit 4 %
A . sowie bei 12monatl . „ „ 4 i/4 %

Verkaufsstelle für5parmarken:
GeschSstszimmerEudsllee3, Georg Keßler,Adolfstr.
Franz Günther. Wilh. Salzig, beide Burgstraße.

G

r

iegenea  Wissen und Können dem Studium der vpeltboloinnten

Unterrichts°Werkejfeu
▼erbundeh . mit eingehendem hrlef ' iihcn rernunterrlcht.

II er an?gegeben vom us.<*!ion Lohrinstltnt.
von B̂ roEessior € . Ilxifr/

ß DlreUK ^ rcn . S2 ;*£«* r.
Das Gymnasium \ Die Studieaanslait Bankfcer.mta
Das R©a!gyrcnasium\ , Das Lehrerinnen - wSss. geb. Btean
Die Oberrenlschula > Seminar , Die Landwirtschafts-
D.Abitarivsstori -Exam . V' ;i?y.;*aad / schule
Der Etaj .-Freiwillig ) De>vM?tte!schuÜ9î rr Die Ackorbauscbu*«
Die Handelsschuld Das Konservatorium Die landwirtschaKi.
Das Lyzeum Der gvD. Kau| &ann Facnschulo
Jedes Wcrh i r-\t  käuflich ßtn  I .ictor « « gca h  90 P ?-

(Einzelne Lisforibeiren a Mark 125.)
Ansiohtnsendungcxi ohnj/  Kaufzwang bereitwilligst

ITiS© %> fke «lad rao ^ ät !. ^ tleuzahlunp von Marl - Z-“"
iüo / \ \ beziehen . — -— — - -—'

Zweck wird dadurch *r '

A. d isvd ^r Untcrrioh! wisseinfebatt-
iickei L̂ebrausialten r.acrceahff»
wird , \

B 'lass liar^Lnterricht in *o «in
feiner und 'crijr.itliohar Weis« er
toiit wird . o\ ss jeder den Leb **
Stoff verstehea . muss , und

C. dass bei dom »ricfUcboi » P*rn
untarriobt die tsdividueiie
enlasr.ng jod63 Schüi ^ rs Rüok*lOhleenoniraen wird.

DiSw1880715cbaft !icheu I.' nte rri/ 'ht.s-
7 erko , Methode Rustits.
buiö Vorkenntaiaae vorunxs und
haben den ZveeS, den Sturerend ^n
l den Besuch wisssritvhafüicher

LehranstbMcn vollständig zm er¬
setzen , dec ’SchttJptra

2. eine uhj fas sende ,jediegena Bildung,
besonders die ifureb '*don Schul¬
unterricht Eiyerworbend . Kennt¬
nisse zu ve^ chaffon , und

3. invortrefl/fcherWeiseauftxamen
vorzuber&Tlen.

AnsJä/lirlictae Brosebür * sowie DaakseliVclhco
Über hcstaiidene Kxautiua gruiis!

Grgntüiche Vorbildung ' zur Ar.uejur .ij vor» Aufnahme - und Abschluß'
^^ rüfungen usw . — Vollständiger lirsatz für den Schulunterricht

Bcnness &. Hachfeid . Verlag , Potsdam S . O.

:: Verlobungs - und ::
Vermählungsanzeigen

in Gestalt von modernen Karten und Briefen
liefert in Buch- und Steindruck schnell die

Buch - u. Steindruckerei
Franz Schickei

:: Oberlahnstein ::
Nach Auswärts wird Musterbuch zur Aus¬

wahl franko gegen franko versand

Für Freitag empfehle:
Jemste Helgoliiilder
Schell fische,

VrMeWsche,Mitra
RstzkWmW,

marinierte Heringe n.
RÄinövse.

Wilh. Froembgen.
Junger kräftigerHolzhuer

sucht Arbeit.
Hintermauergalfe A3e>

HarMlhell
sind wieder eingetroffen und
cmpstchlt
Willn kroembgen.

Suche ein nicht
braves , gesundes s^ s auÄSlenftmiidchen.s'L »"-

Gbrrlalp , »ei« . Wilbelm »5> --
Junge , geschickte

ICSInsri » ..
der Damen- und Kindergar °
sucht nach einige Kunden °
außer den: Hause. Nahe' gz,
Aiedrrlai ?näei « , Emse tttr ^,
Znnger HnnsStM.

» '"‘“iss « »» ??»
Mederlahttstet ^ ^ .

Schöne geräumige

3 3ii« rirtitf it
nebst Küche und ZubeM
elektr Licht und Gas sow .

«15 . W . I. .
WohBool

zu vermieten.

öttiitntnWnen
für Häusl. Erwerb . Anzahl.
30 50 Mk und Kriegsarbeit.
Rich. Wünsch, Mühlhausen i Th.

MM S -fWffMfi
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